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–aktuelle medizin–sprechstunde naturheilkunde

Naturheilverfahren auf 
dem Weg in die Zukunft

– In den letzten Jahren hat die Akzeptanz 
von Komplementärmedizin in den Indus-
triestaaten deutlich zugenommen.  Das 
National Center for Complementary and 
Alternative Medicine (NCCAM), ein Teil der 
National Institutes of Health (NIH), hat 
hier mit seinen Forschungsprogrammen 
einen wesentlichen Beitrag geleistet. 

Anregung der Selbstheilungskräfte
Die Definition der Naturheilkunde durch 
die Bundesärztekammer von 2004 trifft 
den Kern: Der Anwendung von Naturheil-
verfahren liegt ein ganzheitliches Medi-
zinverständnis zugrunde, das ressourcen-
orientiert und auf Nachhaltigkeit bedacht 
ist. Im Rahmen der individualisierten und 
adaptionsorientierten, typischerweise 
multimodalen Behandlungskonzeption 
werden physiologische und psycholo-
gische Regulationsmechanismen genutzt. 
Therapieziele sind die Anregung der 
Selbstheilungskräfte durch naturgege-
bene Einwirkungen einschließlich ge-
zielter unspezifischer und spezifischer sys-
temischer und lokaler Reize sowie die An-
leitung zur Übernahme von Eigenverant-
wortung durch den Patienten.  

Die Bundesärztekammer hat zudem 
im Jahr 2007 naturheilkundliche Thera-
piemaßnahmen explizit zum Bestandteil 
der Weiterbildungsordnung für die Ge-
bietsbezeichnung   „Physikalische und Re-
habilitative Medizin“ gemacht. Auch für 
andere Verfahren aus der Komplementär-
medizin, z. B. für die Akupunktur, wurden 
in den letzten Jahren Curricula erarbeitet. 

Probleme klinischer Studien
Global sind große Anstrengungen unter-
nommen worden, Methoden der Komple-
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mentärmedizin bei den postulierten Indi-
kationen im Sinne der Evidenzbasierung 
abzusichern sowie physiologische und 
pharmakologische Wirkmechanismen 
aufzuklären. Die Ergebnisse klinischer Stu-
dien wurden jedoch oft sehr kritisch ana-
lysiert, ohne zu berücksichtigen, dass die 
Methodik der Evidenzbasierung ursprüng-
lich für chemisch definierte Pharmaka 
entwickelt wurde und damit nur partiell 
für andere medizinische Verfahren geeig-
net ist. Die meisten komplementärmedizi-
nischen Verfahren sind jedoch nicht phar-
makologisch. Sie sind zudem dadurch ge-
kennzeichnet, dass für sie in der Regel kein 
Patentschutz möglich ist. Sie sind oft sehr 
preiswert, die Kosten werden aber in 
Deutschland nicht von den gesetzlichen 
Krankenkassen getragen. 

Unsachliche Diskussionen
Außerdem muss die Qualität überwie-
gend über die Anwender gesichert wer-
den. Die Verfahren wirken eher selten so-
fort, die behandelbaren Indikationen ste-
hen gegenwärtig oft nicht im Fokus der 
konventionellen Medizin. Da Forschung 
aber viel Geld kostet, das im Bereich der 
Komplementärmedizin aus den genann-
ten Gründen nicht vorhanden ist, ist es 
leicht nachzuvollziehen, dass in vielen Be-
reichen noch qualitativ gute Studien feh-
len. In einigen Ländern wie China, Kanada 
oder den USA stehen hierfür seit einigen 
Jahren erhebliche öffentliche Mittel zur 
Verfügung, in Deutschland dagegen sind 
entsprechend ausgewiesene Forschungs-
mittel bisher kaum vorhanden.  

Bei der öffentlichen Diskussion um die 
Komplementärmedizin fällt auf, dass sie 
oft von Personen geführt wird, deren Ex-

pertise fragwürdig ist, die Experten aber 
nicht gehört werden. Dies hat in der Ver-
gangenheit zu Fehlinterpretationen ge-
führt, die den sachlichen Umgang mit die-
ser Form der Medizin behindert haben. 

Ergänzung zur 
konventionellen Medizin
Tatsächlich können diese Verfahren, die 
bei den Patienten wegen ihrer guten Ver-
träglichkeit und teilweise auch nachhal-
tigen Wirkung äußerst beliebt sind, bei 
vielen chronischen Erkrankungen ergän-
zend zur konventionellen Medizin einge-
setzt werden. Diese Form der Anwendung 
wird u. a. in China, Indien, Kanada und den 
USA offiziell unterstützt und als integra-
tive Medizin bezeichnet. Auch in Deutsch-
land werden zunehmend komplementär-
medizinische, v. a. naturheilkundliche Ver-
fahren in den Leitlinien wissenschaftlicher 
Gesellschaften erwähnt und auch z. T. 
empfohlen. Es bleibt zu wünschen, dass 
sie im deutschen Gesundheitswesen eine 
größere Rolle spielen als bisher.

       –
Der folgende Beitrag zur Phyto-
therapie bei Husten bildet den 
Auftakt der neuen Serie „Sprech-
stunde Naturheilkunde“. Hier 
erfahren Sie, bei welchen In-
dikationen Sie Ihren Patienten 
welche naturheilkundlichen 
Therapieverfahren ergänzend 
anbieten können. Federführen-
de Autoren sind Prof. Dr. Karin 
Kraft, Universität Rostock, und 
PD Dr. André-Michael Beer, Uni-
versitätsklinik Bochum.  
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